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Amtliche Bekanntmachungen.
>er Nif
enangel.
Tations,
der reli.
Iksleber Bekanntmachung.

Nus Grund der BekanntmachungdcS Bundesrals über die
Errichtung von PreiSprüsungsstellen und die Versorgungs-
nzelung vom 25. September 1915 in der Fassung vom 4.
November 1915, sowie aut Grund der Verordnung des Bun-
>!srats über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 wird für den
»leis Höchsta. M. folgendes angeordnet:

$ 1. Diejenigen Landwirte, welche Getreide mit dem Flr-
! dreschen, haben, bevor sie die ausgedroschene Frucht durch

tu Putzmühse gehen lassen, hierzu vorher die Genehmigung
les Gemeindevorstandes ihres Wohnortes einzuholen. Das
iliisputzen darf nicht eher beginnen, als eine von dem Ge-
Uindevorftande beüinunte Persönlichkeit erschienen ist, um das
«»fallende Getreide sowie Hinterkorn nach seinem Gewicht
zmau festzustcllen.

8 2. Die Landwirte sind verpflichtet, der von dem Ge-
iMindevorstand nach § l bestimmlen Persönlichkeit über alle
«st den Ausdrusch, Erntefläche usw. bezüglichen Fragen wahr-
smsgcmäße Angaben zu machen, sowie den Zutritt zu allen
Vorrats- und Lagerräumen zu gestatten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
l Geldstrafe bis zu 15000 M. oder mit Gefängnis bis zu
Hs Monaten bestraft.
8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

Willichung in Kraft.
Höchst a . M.. den 24. Juli 1917.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchst er. M.
Klausel , Landrat, Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Am 20. Juli 1Sl7 ist eine Ergänzung zu der Bekannt-

»chung Nr. 304/11. 16. 6 . st. vom 4. Dezember 1916
- Abt. Mil. Pol. Nr. 34648/14074 — über „Bestands-
stnahme und Beschlagnahme der Gesamtvorräle von Kakao
uh Schokolade zu Gunsten der Heeresverwaltung" erlassen
>»rden.
sDer Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

bfientlichl worden.
Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Bekannt  m achung

l Durch die Verordnung vom 3. August 1- 17 ist die
Erstellung von „Papicrmund - und Papiertisch-Tüchern
»ßer gewebten verboten worden.
-Der Wortlaut der Verordnuiig ist in den Amtsblät-

veröffentlicht. ^
Stellv.. Generalkomma ndo  18 . Arme ekorps.
Bekanntmachung.

^uf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Berord-
wg über die Polizewerwaltung in den neu erworbenen

bestellen vom 20. Septeinber 1867, sowie des § 143
Gesetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom
Juli " 1883 wird mit Zustimmung des Magistrats

^ mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten
ersch 14. Juli 1917(R .-G.-Bl . S . 207) für den Umfang
ahr! ^ Stadt Hofheim a. T. und für die Dauer des Krie-
hst ■ folgende Verordnung erlassen:
Zivl ^ § ! ■
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»Das Betreten des Feldes und der Feldwege isl für
^befugte überhaupt und sür Grundstücksbesitzer in denltllg
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onaten
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... v, J Monat August „ „ 97«
t M °°"l 1.- 15. Sept. ., „ 87.

" 16-—30. „ 7
,tt&  Ct 6-- 31. „ „ „ - 571 n < „ „^  Idolen.
jfll ^ § 2.
Mt<e t Sammeln des Fallobstes ist durch die dazu Bc-

tzZllgten nur Montags , Mittwochs und Samstags von
' "H Uhr vormittags gestattet.
so § 3.

sich während dieser Zeit außerhalb der üffentlicheu
C^lßen, auf Feldwegen oder auf einem Grundstück aus-

. >.,7 ohne daß ihm dazu von der Unterzeichneten Poli-
U.W z ^ rwaltung eine ausdrückliche schriftliche Erlaubnis

| *Ut tft, wird mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im

Unvermägensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.
Aus die Ausübung der Jagd findet die Polizeiverordnung
keine Mnvendung.

8 4.
Diese -Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Hofheim,  den 2. August 1917.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Donnerstag,  den 15. August ds. Js.
Vormittags 14 Uhr.

wird eine Menge beschlagnahmte Aepsel auf hiesigem Rattzanse
öffentlich versteigert.

Montag,  den 20. August ds. Js.
Nachmittags5 llhr

wird das Gemeindeobst— Zwetschen, Aepsel, Birnen und
Nüsse an Ort und Stelle versteigert.

Zusammenkunft Ecke Neuweg-, und Rossertstraße.
Hosheim,  den 14. August 1917.

Der Magistrat: H e ß.

Kakal-Uachrkchten.
— Dem Dreher Heinrich Traberl  wurde vom Stellvert.

Generalkommando des 18. Armeekorps für Ergreifung ent¬
wichener franz. Kriegsgefangener eine Ehrenurkunde ausgc-
strtigt.

— Gegen die Raupeuplag^  Das billigste und wirk¬
samste Mittel gegen Kohlraupen scfll ei» Bespritzen der befal¬
lenen Gewächse mit einer Abkochung(Brühe) von frischen
Tomatenbläirern sein. Auf 10 Pfund Blätter kann man 30
Liter Wasser nehmen.

— Aus einem Gartenstück der̂Gemarkung eines bekannten
Weinortes am Untcrmain wurden nächtlicherweile etwa 10
Pfund Zwiebeln gestohlen.  Als Gegenleistung lies
der Dieb einen Lohnbeutel mit 64 Ma>k auf dem Zwiebel-
stück liegen. Der Eigentümer ist über den Tausch sehr zu¬
frieden und empfiehlt dem unbekannten Abnehmer sein"übriges
Gemüse zum gleichen Preise.

— Gegen  die T rau  e r kl  e i du ng.  Die Reichsbeklei¬
dungsstelle macht darauf aufmerksam, daß ihre Maßnahmen
zur Streckung unserer Stoffvorräte wesentlich unterstützt wür¬
den, wenn die Familien bei Todesfällen auf Trauerkleidung
verzichten wollten. Der Krieg hat uns gelehrt, Aeußerlich-
keilen gering zu schätzen, die doch nur für Fernstehende berech¬
net sind und mit der inneren Trauer nichts zu tun haben.
Die Familie unseres großen Fliegers Jmmelmann erkürte s.
Z. öffentlich, daß sie auf äußere Trauer verzichte, ihr Beispiel
hat bereits viel Nachahmung gefunden. Wer aber
ein äußeres Zeichen nicht missen mag, der begnüge sich mit
einem Flor um den Arm.

— Erntung unreifer  Kartoffeln iü strafbar! Es wird
darauf hingewiesen, daß die gesetzliche Verpflichtung der Kar¬
toffelerzeuger zur sachgemäßen Erntung vor allem auch das
Verbot umfaßt, die Kartoffeln in unreifem Zustande auszu-
nehmen, sodaß jeder, der nicht völlig ausgereifte Kartoffeln
ausnimmt bestraft werden kan».

— Der Flieger,  welcher am Sonntag nachmittag über
unserer Gegend beobachtet wurde, erschien gegen %8  llhr
wieder über Frankfurt und warf wahllos mehrere Bomben ab
in die durch zahlreiche Spaziergänger belebte Straßen. 4
Tode und mehrere Verletzte sind leider zu beklagen. Der Sach¬
schaden Ist unbedeutend, militärischer Schaden wurde über¬
haupt nicht angerichtet. Das feindliche Flugzeug wurde auf
dem Rückwege im Luslkampf abgeschossen. Die beiden Jn-
fassen sind gefangen genommen.

— H a u s esi i gbe r eit un g. Diese Zubereitung ist jetzt
wo immer weniger Essig in den Handel kommt, sehr wichtig.
Wir benutzen dazu Obstabfälle: in Scheiben geschnittenes Fall¬
obst, Schalen von Birnen, Kerngehäuse von Aepfeln, Kirsch¬
kerne, Pflaumenkerne, an fdenm noch etwas Fleisch ist usw.
(nur faulige Stellen dürfen nicht verwendet werden, da sonst
eine faulige Gärung Eintreten könnte). Man tut sie in einen
Topf oder ein Fäßchen und gießt darüber heißes Wasser.
DaS Sammeln kann in 2—3 Tagen vor sich gehen. — Das
Wasser muß etwas überstehen. Das Gefäß wird offen in die
Nähe deS HerdeS oder in die brennende Sonne gestellt; die

,Luft muß stets hineindringen können; auf dem Lande Über¬
deckt man es der Fliegen wegen am besten mit einem Sieb.
Nach einigen Tagen tritt bereits Essigbitdung ein. Man läßt
die Flüßigkeit solange über den Trebern stehen, bis man einen
scharfen Essig hat. Soll derselbe schneller und schärfer er¬
zeugt werden, so setzt man der Flüßigkeitl—2 Eßlöffel Zucker
auf 4—5 Liter Wasser oder am 4., 5. Tag etwas Esstgspritt

— 78 Liter— zu. Man gießt den Essig durch ein Filtrier,
tuch ab und zieht ihn auf Flaschen.

— Ha m st er im Schlaraffenland.  Von dem Glück
eines Großhändlers , dem im gesegneten Lande Bayern
Seltsames begegnete, berichtet die Münch. Post". Er be¬
stieg in Grafing den Zug, holte ein Stück,, Geselchtes" her¬
vor , verspeiste es selig und erzählte den Fahrgästen, die
mit weitaufgerissenen Augen das Mirakel bestaunten:
„S ie fragen , wo dieses Wunder aus Friedenszeite» her-
ftammt ? Es hat mir noch nie gelungen, ans meinen
bescheidenen Hamsterfahrten einen solchen Fang zu machen.
Um ein paar Mark kriegt inan Eier von Hof zu Hof
hausierend immer noch, wenn auch die Bäuerinnen jam¬
mern, -daß die Hennen alle brutig" sind. Butter ist Glück¬
sache und Schmalz (er schielt rückwärts zum Rucksack-
ist eine Eroberung eines außerordentlichen Menschen.
Aber Geräuchertes erwischt niemand niemals nicht bei
unbekannten Bauern : Verwände habe ich keine. Die Bäuer¬
in machte die üblichen Einwendungen, dann gab̂ sie die
Eier her. Während sie einpapiert und in den Blechkasten
geschichtet werden, betritt der „Ruß" die große Stube.
Er ist, wie die Kinder sagen, beim Appel gewesen. Er
legt ein Paket und schiebt es derBüuerin hin mitverneinender
Gebärde . Die Bäuerin öffnet̂ s . Inhalt : ein Keil Brod
der für ein Grvßstadtkind den ganzen Tag reichen müßte,
und dazu ein Trumm G'selchtes, wohl gut ein halbes
Pfund , Die Bäuerin braucht mir nichts zu bestätigen:
es ist die Brotzeit , die der Gefangene verschmäht hat.
Weshalb ? Ich wüßte keinen Grnnd als Uebersüttignng.
Die Bäuerin bejaht dies. Er hat keinen Hunger für eine
solche Protzenbrotzeit, »«.... .Me sich den Appetit fürs
Mittagsessen nicht verderben. Dieses wird eben sür ihn
aufgetragen : Schweinsbraten, Knödel, Kartoffelsalat, mit
Speck angemacht. Immer wieder auf das Geräucherte
starrend , habe ich der Bäuerin gesagt, daß die kleinen Leute
in München so etwas nie zu sehen bekommen, daß. ich
Munitionsarbeiter 'und Betriebssoldat (d. i. Soldat 2.
Klasse) bin und daß ein Schweinspeck oder Schinken trotz
Hindenburg -SpendeseitvielenMonatenniedjeFabrikraume
erreicht hat . Einmal ist ein Bauer gekommen und hat eine
Dichtung für seinen Motor haben wollen. Ta hat der Fab¬
rikant gefragvWas .hastdumitgebrachttzhatihnausgesackelt
und hat ein Geselchtes gefunden. Aber das war ja der
Fabrikant . Die Arbeiter-' Nie! Wenn ein Schmerar¬
beiter Geräuchertes zur Brotzeit hätte, würde man ihn
für einen Schwerverbrecher halten. Kurz und gut, Bäu¬
erin , du mußt mit das Stück verkaufen! Die Bäuerin
schaute scheel aufs Fleisch, auf den Russen und dann ans
den Deutschen. 'Darauf zerteilte sie den fetten Bissen in
zwei Hälften . Die kleinere Hälfte bekam ich„ Was kostet
es? Na , sagen wir 20 Pfennig. Dös haut! Sowiel
kostet jetzt in München eine Feige, sag ich zu ihr und
leg das Geld hin. So meine Herrschaften, ist die Ge¬
schichte. Die Hälfte der Hälfte verzehre ich vvr ihren
Augen und mit der anderen Hälfte werde ich morgen
bei der Brotzeit in der Fabrik die Kameraden ärgern.
Rechnung ist einfach: daß die Hälfte der Brotzeit eines
Vaterlandsverteidi ^ers eine doppelte Brotzeit für den
Vaterlandsverteidiger abgibt, diesem als ein seltenes Ge¬
schenk des Zufalls , jenem aber alltäglich, weshalb der
„Ruß " es verschmähte. Ich kam gleich darauf zu einem
Hofe, wo wieder ein russischer Kriegsgefangener Mittag
machte mit dieser Speisenfolge: Geräuchertes mit S>auer-
kraut , Knödel mit speckigem Kopfsalat und als Nachtisch
eine Schüssel mit gekochtem Dörrobst, das wir Stadtmen¬
schen auch nur mehr dem Namen nach kennen. Dieses
Essen entspricht dem Wert von zehn Volksküchenportionen
und würde in manchem Hotel beiläufig 8 Mark kosten.
Und darum ist. es allerhöchste Zeit, daß der Friede kommst.
So endete der Bericht des bescheidenen Hamsters.

Die Frankfurter Kriminalpolizei hob in einer Bad
Rauheimer Fremdemvohnung bei einem „Kurgast" ein
großes Lager von Lederwaren aus , das vor einigen Ta¬
gen in einem Frankfurter Geschäft gestohlen war. Di.e
Dibe waren zur Ausübung ihres Einbruchs eigens von
Berlin nach Frankfurt a. M. gefahren, halten sich hier
in ekner vornehmen Pension eingemietet und dann aus
dem Geschäft für 15 000 Mark Lederwaren und der¬
gleichen gestohlen. Die Sachen „verkauften" sie dann
ihrem Nauheimer Hehler, auch einem Berliner, der das
Diebesgut auf dem Wege der IZeituugsauzeige loszuschln-
geu suchte. Durch die Zeitungsanzeige kam die Frank¬
furter Polizei auf die Spur der Einbrecher und des
Hehlers . Und schon nach zwei Tagen war das Berliner
Trio verhaftet . In ihrem Besitz fand man noch den
größten Teil der Hederwaren.



Hetzte Unltrengung.
■ Die Zeitung Helsingborgs Tagblad schreibt : Die mit

Unverminderter Wirkung erfolgende Versenkung von Welt¬
tonnage hat zwar Englands Willen nicht gebeugt , aber in
Rücksicht auf seinen Handel wird ihm die Fortsetzung des
Krieges doch immer gewagter . Jedenfalls haben also die
Unterseeboote soviel erreicht , daß nicht mehr mit Fug und
Recht behauptet werden kann , die Zeit sei der beste Ver¬
bündete des Verbandes . Trotz allen Jubels über die ameri¬
kanische Hilfe beginnt man das doch wohl einzusehen . Je
längere Zeit verfließt , um so größer werden die Leiden
und das zwingt zu schnellem Handeln . Darum dürfte alles
Gerede über den jüngst beschlossenen vierten Kriegswinter
Bluff sein, mit dem man den Gegnern und den Russen
imponieren will . In Wirklichkeit dürfte man sich zum un¬
mittelbaren Ingangsetzen einer letzten Kraftanstrengung ent¬
schlossen haben , die zum Siege oder zum Frieden führen
soll . Hierzu hat die Lage in Galizien kräftig beigetragen,
und es ist nicht unmöglich , daß den Machthabern in Rußland
sich bei diesen Aussichten der Gehanke an den Frieden immer
stärker apfdrängt . Ob dieser Gedanke siegen wird oder nicht,
wird davon abhängen , ob die große Offensive im Westen
von schnellem und wirklichem Erfolge gekrönt wird . Nach
den bisher erreichten Ergebnissen scheint ein solcher Aus¬
gang jedoch recht zweifelhaft , (zb.)

Mrmöichcrn
veutschland.

— H ü ch st Preise  für Stroh . Die bekannt gewor¬
denen Höchstpreise für Stroh von 9>1 Mark für Flcgeldrusch
und 80 Mark für ungepreßten Maschinendrusch sind un¬
gefähr doppelt so hoch lvie im letzten Jahr . An der Berliner
Börse urteilt man , daß. sich diese Erhöhung für den Handel
im leichteren Einkauf nicht zeigen werde , da etwa 1,5
Millionen Tonnen zunächst für Hecresbedarf gesichert wer-
dcn sollen.

— Friedens danke, (zb .) Das holländische
„Mondag Ostenblad meldet aus Petersburg : Nach zuver¬
lässigen Berichten sollen die linksstehenden Mitglieder des
Arbeiter - und Söldgtenrates angesicht der Forderung Korni-
lows , den Angriff abzubrechen , um das russische Heer wieder
von Grund aus neu aufzubauen , bei der Regierung den
Antrag gestellt haben , bei Oesterreich und Deutschland wegen
eines Sonderfriedens zu sondieren , zumal die Erklärungen
Ribots in der französischen Kammer neue Beratungen über
die Kriegsziele Rußlands notwendig machen . Wie jedoch
verlautet , wird der Antrag namentlich bei Kerenski auf ent¬
schiedenen Widerstand stoßen . —-

— Ein Vorschl ag  Schwedens , (zb.) Ein südschwe¬
discher Großindustrieller hat der schwedischen Regierung
den Vorschlag gemacht , zwecks Behebung des in Schweden
herrschenden Kvhlenmangels die erforderliche Anzahl schwe¬
discher Arbeiter den deutschen und österreichischen Bcrg-
werken zur Verfügung zu stellen , um für Rechnung der
schwedischen Regierung an der Kohlenförderung teilzu-
nehmen . Es ivird weiterhin empfohlen , gegebenenfalls einen
gewissen Prozentsatz der geförderten Kohlen der deutschen
bezw . der österreichischen Regierung zu überlassen.

— Am Ko hlen  n,ar kte bleibt die Nachfrage nach
wie vor größer als das Angebot , zumal alle Industrien
bemüht sind, sich für den Winter Vorräte zu verschaffen.
Knapp sind besonders Spezialsvrten , Fettnüsse und
Brechkoks . Dagegen sind die Zufuhren in Feinkohlcn etwas
größer geworden . Tie Listenpreise sind überall um den
Betrag der Reichskohlensteucr erhöht worden.

: : Ter Laufpaß, (zb .) Auf der letzten Pariser
Balkankonferenz scheint man Italien den LaiHpaß gegeben
zu haben . T -ie E'pirusfrage , die „Erlösung " österreichischer
Gebiete , das Adriaproblem , das Verhältnis Italiens zu
Serbien — in nichts von alledem scheint Man den Macht-
gelüsten der Italiener entgcgengekvmmen zu fein ; auch
in der Rede Balfvurs spielten diese Dinge keine Rolle.
Italien ist bitter enttäuscht , seine Presse schimpft aus die
Alliierten . _ - , j !

Aer Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem . 85

„Alles für Dich ." lächelt der Zeetfch grausam , „weil Du
th » halt »och iuuner so gern hast !"

Martina ist aus Fenster getreten . Stöhnend streicht sie sich
dak verwirrte Haar a„s der Stirn . Drüben liegt die Mühle
i » i Schatten des Abends.

Still und friedsinn liegt sie da , wie geschaffen für ein tran-
tich verborgenes Glück, dem die Stürme der Wett nichts a„-

zuhabeu vermöge » .
Rötlicher Lichtschein dringt ans dein verhangene » Wohn-

zimmerfenster . Dahinter sitzt vielleicht Heidrich , ahinnigslos,
»uns ein anderer ihm bereiten will.

„Und inorge » — ?"
Martina schauert zusammen . Wie oft ist sie dagestandeu

rnU heiß klopfendem Herze» und hat heimlich hinübergeschaut
voll Sehnsucht.

Ihr Herzblut hätte sie hingegeben für einen warmen Blick
non ihr » ! Il » d als er sie verschmähte , da hat sie sich mit Haß
gepanzert gegen ihn . Spater hat sie sogar ernstlich Rettung
gesncht vor sich und dem fürchterlichen Zeetsch in Kaltenhau-
fers schützender Liebe.

Jetzt , wohin ist der Haß gekommen ? Verweht wie Spreu
im Winde , perschivwiden , ausgelöscht i» dem Moment , wo
Heidrich in Gefahr kam.

Rur die Liebe ist geblieben . Nicht mehr stürmisch begeh,
rend , aber tief , unsäglich tief und — opferbereit , wie echte
Weibesliebe . Sje wendet sich plötzlich »m und tritt in die
Stube zurück. Kalt und prüfend versenkt sich ihr Blick in des
Zeetsch hartes Gesicht.

„Und wenn ich ja sage , willst Du den Müller dann retten ?
Du kannst es . Du brauchst den Leuten nur anSzurede », was
Dil ihnen eiugeblasei , hast ."

„Das ist Nit so leicht, wie Du meinst , Martina . Der Der»
dowt  ist gegen ihn und — er war nit daheim i» der Nacht.
LLenn er ein Alibi bringen könnt, " wendet er zögernd ein.

„Du kannst beschwöre» , daß Du ihn weitab vom Tatort
H » nämlichen Zeit gesehen hast . Einem solchen wie D»

— Verbran nke  englische Heuvorräte , (zb.) hun¬
derttausend Tonnen Heu , die britisches RegicrungSeigentum
waren , sind am 1. August in Dublin verbrannt . Das Heu

Neapel , der TranSoceani soll dieses llnkernehmen irtif
Millionen Kapital ausgestattet werden.

H

sollte nach England verschifft werden . Angeblich ist die Ur¬
sache des Brandes in Selbstentzündung zu suchen . Das Mu¬
nitionsministerium meldet , daß der Materialschaden bei
der Explosion , die am 1 . August in einer Munitionsfabrik
in Süd -Wales  erfolgte , beträchtlich sei.

Kriegssirrsorge.
. Renten für Angehörige vermißter

Kriegsteilnehmer.
<d  Nach § 34 des Militärhinterbliebencngesctzes

vom 17 . Mai 1907 kann Hinterbliebenen verschollener
Personen , wenn ihnen Witwen - und Waisengcld oder
Kriegsversorgung zustehen würde , von der obersten
Militärverwaltungsbehörde das Witwen - und Waisen¬
gels oder die Kriegsversorgung auch schon vor der
Todeserklärung gewährt werden , wenn das Ableben
des Verschollenen mit hoher Wahrscheinlichkeit anzu-
irehmen ist . Nachdem sich nun im Lause der Zeit mehr
und mehr geklärt hat , welche von den früher als ver¬
mißt gemeldeten Kriegsteilnehmern kriegsgefangen sind
und welche tatsächlich noch vermißt werden , steht nach
einer Verfügung des Kriegsnnnisters der Anwendung
des § 34 auf die Ehefrauen , Kinder und Ellern der
länger als sechs Monate Vermißten nichts mehr ent¬
gegen . Soweit die -Kriegsteilnehmer bereits länger als
1» Monate vermißt werden , gelten sie ohne weiteres
als verschollen und im Kriege geblieben , so daß dem¬
gemäß auch die Voraussetzungen des § 34 allgemein
As erfüllt anzusehen sind . Den Witwen und Waisen
und Eltern der Verschollenen wird daher beim Zutrcf-
!en der übrigen Voraussetzungen des Gesetzes das Wit¬
wen - und Waisengeld , sowie die Kriegsversorgung be¬
willigt . Die Festsetzung und Zahlbarmachung erfolgt
jur die Oberklassen durch die Versorgungsabteilung für

iiilerblicbcne im 5kriegsministerium , bezüglich der Un-
lerhassen durch die stellvertretenden Intendanturen mit
?er Maßgabe , daß die Zahlung von dem Tage ab er-
olgi , von dem ab bereits Vorschüsse gewährt sind , im
ihrigen aber mit dem aus die Anweisung folaendcn
Nonatscrsten beginnt.

westlicher Uriegsschauplatz.
Noch tobt der Kampf unentschieden hin und her , aber so

viel läßt sich bereits heute erkennen , daß die Schlacht
in Flandern gut steht , daß der Geländegewinn der Eng¬
länder geradezu minimal ist und auch dadurch vermindert
erscheint , daß mehrere deutsche Divisionen , in ungestümem
Gegenangriff über ihre bisherige Linie vorbrechend , sich
vorwärts der alten Gräben fcstsetzten und diese neue Linie
behaupteten , (zb.)

Curopa.
— Frankre  ich. (zb.) Sehr bedenklich scheint es in

Frankreich auszusehen . Schon Clemeneean hat mit seiner
schrillen Stimme den Kassandraruf gegeben und in der
Kammer von der inneren Zerrüttung und dem revolutio¬
nären Geiste der französischen Armee gesprochen.

) : ( Rußland, (zb .) Noch sieht man nicht klar , doch
scheint die Lage so, daß Kerenski durch sein Rücktrittsangebvt
den hadernden Parteien ernstlich und dringlich die Unent¬
behrlichkeit seiner Person vor Augen führen wollte . Ist das
der Fall , dann wäre Kerenskis Streich vortrefflich ge¬
lungen , und der machtliebcnde , ehrgeizige Napoleon des
Ostens hätte sich den Weg zur Diktatur , wenn nicht zu noch
Höherem freigemacht . Möglich , wahrscheinlich sogar , aber
wie gesagt, bestinimte Schlüsse lassen sich noch nicht ziehen.

— Rußl  a n d. (zb.) Die russische provisorische Re¬
gierung hat beschlossen, allen Mitgliedern der Familie Ro¬
manow (des früheren Zaren ) die Ausübung des Wahl - -
rechtes für die konstituierende National -Vcrsainmlung zu
versagen.

: : Italien, (zb .) Ein neues großes italienisches
Schiffahrtsunternehinen . Nach Meldungen der „Köln . Ztg ."
über die Gründung einer großen Schiffahrtsgesellschaft 'in

Wir Wissens : Mi l onen feiner Fäden sind znj
scheu Front und Heimat gesponnen . Es ist ein wun.
dersam empfindliches Instrument , die große dentstj
Volksseele . Und die drei langen Kriegsjahre haben ft{
noch viel empfindsamer gemacht . Was wunder auch
Ns der erste wilde Begeisterungsrausch im ewigen
Einerlei des Grabenkrieges erstickte, als nach den Glu;,
tagen des Vorwärtsstürmens die Maulwurfsarbcit nc.
zann , da lenkten sich draußen wie von selbst die q*c,
sanken heim . Das Wort Heimat wurde zum Allerlei,
ügsten , das rauhe Kriegerlippen nur mit verhaltene ».
Zucken sprachen . Und die harten Augen , die Tag und
Rächt alles Menschenelend der Erde sahen , die Rot
and Tod nicht mehr zu schrecken vermochten , verschleicr.
ten sich feucht , wenn nach vollbrachtem Tagewerk dH
Sehnsucht ib - - Schwingen weit ausspannte zum Flug
ins Valerie y. Tenn was das Vaterland denen ist,
sie in der Höl ' c der engl sch-französisck en Frort nit,
wankten , die in der großen Einsamkeit des russischen
Winters ausharrten , die mit brennenden Blicken , fie-
»erdurchschüttclt , in die Sümpfe Mazedo : iens scka».
ien , das können wir dahcim nicht nachfühlen , ge¬
schweige denn ermessen . Das muß erlebt sein ! Sie
»ber , unsere Braven , sie haben cs nun drei lange
Fahre durchlebt.

Die erste Blüte unseres Volkes , die in den August-
lagen 1914 zu den Fahnen eilte , ist zum großen Teil
im Gluthauch der Sckla ^ ten verwelkt . Längst griffen
Ke Alten zu den Waffen , die Weib w 'd Kind daheim
wissen, die alles das , was ihnen die harte Arbeit
sines halben MenschenaLers und länger eintrug , wil<
■iß dem einen großen opferten , des Vaterlandes
festige Erde vor fremder Entweihung zu schützen . Ihre
Herzen sind mit tausend Wurzeln tief in der Heimat
»erankert . Sie führen den Krieg nicht nur , weil sie
des Königs Rock tragen , mit ihren Leibern schützen sie
wehr . Ihr , die ihr zweifelt , die ihr leichthin von
eisernem Muß und Soldatenpflicht redet , geht auf die
Bahnhöfe , wenn die Urlauber Abschied nehmen . Wenn
sie der Gattin , die müde und abgehärmt dennoch mit
starken Schultern allein die Last trägt , in die sich sonst
Mann und Weib teilten , bewegt die Hand reichen,
wenn sie lies , weltentief in die Augen der Kind«
schauen . Die Augen der Kinder ! Das ist der Born,
ins dem die deutsche Kraft quillt , daheim und drau¬
ßen . Draußen vor allen Dingen.

Und deshalb lebt auch bei unseren Feldgrauen noch
Immer die frohe Siegeszuversicht . Allein schaffen es
»nsere Feldgrauen nicht , das wissen sie, aber uner¬
schütterlich wie in die eisene Kraft ist bei ihnen das
Vertrauen in den Erfolg der Kameraden zur Sce ! Das
ist keine hohle Phrase , kein Beruhigungspülvcrck en , g -
nischt für die Zagenden daheim . Fragt sie doch, un¬
sere Helden ! Gewiß : Ein jeder hat den Krieg satt,
ein jeder sehnt sich nach Hause , ein jeder ist bereit,
Venen drüben die Friedenshand zu bitten , je eher,
vesto lieber ! Aber unter Bedingungen , die der ge¬
brachten Opfer unwert sind ? Niemals und nirgends!
Hört sie nur , wie sie an der Erde hängen , die sie mit
ihrem Blute netzten , wie sie von Alldeulschlands künf¬
tiger Macht und Größe reden , von dem Deutschland,
in dem ihre Kinder glücklicher leben sollen , als es die
Väter konnten ! Wir glauben selbst, daß die Erschüt¬
terungen , die jetzt Deutschlands Herz durchzitterten . den
Arm der Kämpfenden nicht lähmen werden . Wenn cs
auch selbstverständlich war , daß sie als Sieger in ein
freieres Deutschland als bisher zurückkebren mußten,
herrscht über Maß und Ziel auch an den ' Fronten nicht
eine Meinung , obgleich sie alle einer Pflicht genügten.
Doch was keiner von ihnen ertragen würde , wessen
Partei er auch sei, das ist, wenn er die schwach und
zagend sehen müßte , die mit gutem Beispiel voran-
zehen sollen . Die Wechselwirkungen zwischen Front
wd Heimat sind reger , als wir gemeinbitt glauben.
Das sind Worte , die Regierung wie Reichstag sich scsi
Ins Gedächtnis prägen mögen . Damit der Tag nicht
!ommt , an den , statt „Remis " ein „Schach " durch die
Rune Deutschlands gellt ! Komme es von welcher
Lippen es wolle!

kommt ' s auf eiueu Meineid ja nit weiter au . Aber heut abend
nmßt es noch unter die Leut bringen , damit morgen keiner ge¬
gen ihn aussagt . Willst das oder nit ? Entschließ Dich schnell!
Dann — will ich Deine Fra » werden ."

Einen Augenblick zögert der Zeetsch Dam , sagt er lang-
sam : „Unter einer Bedingung , Du mußt drein willigen , daß
auch ich »och heute de» Leuten sag, daß wir uns versprochen
habe ». Nachher will ich »och mehr tun und den Heidrich auf
die Gefahr selber aufmerksan , machen . Er soll sich mit mir be-
reden wegen des AlibibeweiseS . Bist D >, jetzt zufrieden ?"

„Den Brief , denselben , mit dem Du ihm die Ehr nehmen
willst , den mutz ich wieder haben !"

Wieder zögert der Zeetsch einen Augenblick.
„Den Brief ? Ja so, gut , morgen sollst ihn haben ." nickt

er. „Aber vergiß es nit , — meine Braut bist Du jetzt I" Er
lächelt triumphierend.

Und er will sich ihr nähern . Martina wendet ihm kalt den
Rücken.

„Geh . tu erst, waS ich von Dir verlangt Hab I"
Da entfernt er sich schweigend, immer noch ein trium¬

phierendes Lächeln ans den Lippen . Wieder ist es ihm gelun¬
gen , sie zu überlisten . Denn er denkt nicht daran , das Werk,
das er mit so viel Mühe eingefädelt hat , nun selbst wieder
zu zerstören ; am wenigsten , wo er »>m weiß , ,vie sehr Mar¬
tina den Müller immer »och liebt . Tim will er um eines
heute „ och: es möglichst viele» Leuten erzählen , daß die
Bachmirti » eingewilligt hat , Zeetschin zu werden . Damit
macht er jede Anklage ihrerseits nnmöglich . De »» wer würde
ihren Wurten Glauben schenken, wenn sie de» des Mordes
bezichtigte, mit de» , sie sich versprochen hat ? Mag sie dam,
toben , ivemi sie den Müller doch holen komme» ! Weiberzorn
gibt sichI" denkt der Zeelsch ,, „d ruft im Vorübergeheu lä¬
chelnd in die Wirtsstub ^ hinein : „Leui . gleich geht hinauf,
und wünscht Eurer Frau viel Glück und Segen . Versprvchen
haben wir uns und nächste, , Sonntag schon wirft „nS der
Pfarrherr vvi , der Kanzel herab allzwei !"

„Jesus !" schreit Lein verblüfft auf . „JstS möglich ? Zeet-
schin wird sie, die Bachwirtin ?"

„Gewiß , auch noch ! lind wen » D » brav zu ihr haltest,
»i »n „ ich Dich als Junginagd mit ans den Hos I"

„Das lieber nit, " murmelt Le», ihm wohlweislich mit
ganz leise nach, „da tat ich mich schon zuviel fiirchteu . daß >v
de» Huilgerwurm bekäm, der am Zeetschenhvf Hansen soll!"

Dann springt sie hinaus , u» , de », Knecht die große Reuig'
keit zu verkünden.

10. Kapitel.

Am selben Abend herrscht im Teichwirtshaus eine schwüle
Stimmung . Früher als sonst haben sich die Gäste verloren,
obwohl Feiertag ist. Der Teichivirt geht mit sorgenvoller
Miene herum , die er znweilen hinter gewaltsamer Lustigkeit
verbergen will . Einer seiner Gläubiger ist kürzlich gestorben,
und nun habe » dessen Erben die ans dem Teich,virtshans lie¬
gende Hypothek gekündigt.

Vergebens hat er in Altenau da und dort verstohlen mif
den Strauch geklopft, niemand will ihn verstehe» , llnd es in
Friedleiten selbst etwa beim Zeetsch oder Konrad Beitel i 'i.
versuchen , dazu hat er sich bis jetzt nicht iibeciuiitbett könne»

weiß , daß dann seine Lage schon am nächsten Tag in all"
Leute Mund sem würde.

Ja . wem , man nicht mit Baron Rehme in Feindscha 't
wäre ! Oben bei Laus besitzt der Teichivirt noch ein © »«<*
schuldenfreie, , Grund , das der Baron , weil es an seinen Be¬
sitz grenzt , vielleicht kaufe» würde . Dann wären die Sorge»
wieder einmal beschivoren. Aber eS geht eben nicht Mit de>»
gibt 's kein Verhandeln jetzt.

i "« 7e (►' i ■ r t , « mnoe z»
suhlt der Telchwirt deutlicher den Unterschied zwischen ei"
bloßen Verdacht und gelegentlich darüber in Frennüeskeeii
gemachten Aeußeriingen und der furchtbaren Verantwort,»
die er auf sich lädt durch bestinimte , vor Gericht aeimni
Aussagen . Er war früher einer der wärmsten Anbänaer H
drichS gewesen , bis die Behanptmig des Zeetsch der Bürg
»leister hätte aus Eigennutz ein Amtsschreiben unterschlag'
all seine Sympathien in das Gegenteil verkehrte. Dann d
HeidrichS Liebe zu Regina , die ihre Heirat mit de», reich
Vettel gefährdete und den Teichivirt in einen erbitterten , ha
erfüllten Feind Gabriels verwandelte . dielen blind
Haß , der ihn wie ei» Rausch erfüllte , steigerte er sich seit W
»att » immer mehr hinein . 241.



Aus Iler WeK.
Berlin.  Die Lehrerswitlre Frau Wilhelmine-Mohr

^ Berlin vollendete das 103. Lebensjahr. Der Kaiser hat
seltenen Gcburtskng-kint-e durch ein Kabiuettsschreiben

seine Glück- und Segenswünsche aussprechen lassen und
eiite kostbare Tasse aus der königlichen Porzellanmanusaktur
geschenkt.

)!( Danzig.  Vater und Sohn vom Blitz erschlagen.
Einem Bericht zufolge wurden in Reimecswalde (West-
prcußcn) der Besitzer Werr und sein Sohn vom Blitz er¬
schlagen.

Küm mel' pr ei > e . Nus Calbe wird gemeldet: Un¬
geahnte Preise loerden in diesem Jahre für die heurige
Kiimmelernte bezahlt, doch haben sich nur wenige Besitzer
in den letzten Jahren mit dem Kümmelbau beschäftigt. Es
kostet der Zentner Kümmel zurzeit über 1000 Mark, er
dürfte noch Iveitcr im Preise steigen. Ein hiesiger kleiner
Handwerker hat drei Zentner von dem kostbaren Produkt
geerntet.

) :( Versteinerung  einer irischen Frau. Nach eng¬
lischen Blätternieloungen wurde kürzlich in dem kleinen
irischen Marktflecken Teathvn eine Ehefrau von ihrem
Manne öffentlich versteigert und dein Meistbietenden für
siebzehn Schillinge zugeschlagen. Tie Auktion vollzog sich¬
ln Gegenwandt des Gemeindebeamtcn, der gegen den selt¬
same» Verkauf ebensowenig einen Einlvaud erhob, wie die
anwesenden Ortsbewohner.
... Krumme  Zahlen . Von dem früheren russischen

Ministerpräsidenten Ssnssonow erzählt ein deutscher Hand¬
werksmeister folgendes Erlebnis : Jahrelang statte er für
de» Minister die Bilder seiner Familie vergolden müssen,
ohne je einen Kopeken Zahlung dafür bekommen zu haben.
Zo oft er sich int Palais mit seiner Rechnung sehen ließ,
lviesen̂ihn die Diener ab. Doch einmal erwischte er den
Minister. Dieser zerrte ihm wüteud die Rechnung aus den
Fingern und brüllte, das; er keine krummen Zahlcir und
ungleichen Rechnungen liebe. Mit Seelenruhe versetzte der
biedere Handwerksmeister, daß er die Zahlen nach oben
abrunden werde und den Fehlbetrag hinzuzahlen wolle.
Verdutzt sah der Minister auf den Sprecher, dann schleuderte
er ihm die Rubclscheiire vor die Füße und jagte ihn zur
Tür hinaps.

: — Ab ercft ü r zt . Auf der Lokalbahn Triest-Parenzo
ist ein-Zug mit zlvei Maschinen in eine Karstmulde abge¬
stürzt. Beide Lokomotiven explodierten. Zwei Heizer lvur-
dcn getötet. Tie beiden Führer und mehrere Reisende
wurden schwer verletzt.

)( Vertrustung  der amerikanischen Wirkwarenin-
dustrie. Eine in Philadelphia abgehaltene Versammlung
der Wirk- und Stricklvarenfabrikanten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika befaßte sichu. a. mit der Bildung
nncs Trustes. Es wurde festgestellt, daß der Zweig 1600
Fabriken mit einem Kapital von 990 Millionen Mark
umfaßt, die rund 150 000 Arbeiter beschäftigen und jähr¬
lich mindestens für 120 Millionen Mark Waren erzeugen.
- — Eingcäschert.  In Klaj, einer Eisenbahnstation

an der Strecke Krakau-Lemberg, unweit von Bochnia, kam
«ne Feuersbrunst zum Ausbruch, die infolge des herrschen¬
den starken Windes rasch um sich griff. Fast hundert Bauern¬
däuser wurden eingeäschert. Vier Personen sind in den
Flammen umgekonimen. Ter Brand soll dmch Funkenflug
entstanden sein.

R — D u r chl eu cht u n g von Eisenbeton. Tic in letzter
Zeit mehrfach vorgenommenen Durchleuchtungen von Eisen-
deton mittels Röntgenstrahlen hatten vor allem den Zweck,
die Von der Betonschicht umgebenen Eisenanlagen auf Ber-
wstung zu prüfen. Wie jetzt, nach der Umschau, durch
genaue Versuche in der Schtveiz festgestellt lvurdc, lasser; sich
jedoch durch Röntgenstrahlen schwache Verrostungen nicht
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- Aber Räusche erzeugen zuletzt immer Katzenjammer. Und
-ahenjämuierlich ist dem Teichwirt heute zunrute, Nein, es ist
kein Kleines, eine» Menschen an den Galgen liefern helfe»,
selbst iveuu ma» ihn haßt! Wenigstens nicht für den Teich»
wirt, der zwar jähzornig und zuweilen hart, aber nicht böse

Allerlei bedrängte ihn. Einmal die Erinnerung an Hei»
drichs Kiud, das ihn immer so fröhlich und unschrrldig airlä¬
chelte, iveuu er an der Mühle vorüber muß.

Später, »ach Jahren, wird ihn Veverl nicht nrehr anla-
chen. Da wird ihr Blick traurig und vorwurfsvoll sagen: Du
bnst auch dazu geholfen, daß sie mir den Vater genommen
haben.

Daun ist da der Veitel-Pmrli, der neben seirrem Bruder
der Ecke sitzt und trotz Kvnrads Drängen dabei bleibt:

-Ach kann's nit tun, daß ich den Müller in Verdacht bring,
«»gen werd ich morgen, ich könnt mich auf nichts mehr be«
innen, was damals im Laafer Wald oorgegangen ist zwi¬

lchen jh,n und dem staltenhanfer. Ich weiß cn,ch„ij mehr."
»Narr," sagt Konrad ärgerlich, »bist ja grad dazu gekom»

">kn, Hab ich mir sagen lasse», wie er unterm Inspektor sei-
''«>Hrind gelegen ist. Mußt doch wissen, was er nachher ge¬
legt hat !"

»Gar nichts weiß ich mehr. Und was ich sag vor Gericht
borgen, daS ist: Im Leben glaub ich'S nit, daß Heidrich

Kaltenhanser unigebracht hat!"
, Dabei sieht er den Teichwirt so eigenS an, als wollt er
,09*<i: „Du auch nit, gelt?"

Da ist's, daß der Teichwirt die Augen Niederschlagen muß,
er ivill oder nicht.

<», Alle diese Dinge gehen dem Teichivirt jetzt im Kopf herum,
^»bei quält ihn stets die Furcht, Regina könne vorzeitig
'eile», was gegen Heidrich im Werk ist. Aus allen Kräften

i er bisher versucht. eS vor ihr geheimzu halten. Und
>m hat der Teufel doch sein Spiel haben müssen uild ihr al«verrqteil.

erkennen, erst wenn die Begrenzungen der Eisenanlagen
durch de» Rost verändert wurden, ist eine Feststellung
möglich. Dagegen gipfelt ein bedeutendes Ergebiris der
Untersuchungen darin, daß die Durchlässigkeit des Betons
für Röntgenstrahlen um so geringer wird, je höher der
Zementgehalt des Betons ist. Demnach würde es in Zu¬
kunft möglich sein, aus dem Röntgenbild den Zeinentgehalt
der Betorrmassen zu bestimmen.

— Oh ne Butter  keinen Zucker! In einer Be¬
kanntmachung des Kreises Karthaus in Westpreußen werden
drciunddreißig Gemeinden namhaft gemacht, in denen über
zweitausend Kuhhaltern die Zuckerkarte für August entzogen
wird, weil sie ihrer Ablieferungspflicht für Butter nicht
regelnräßig nachkamen. Ter Landrat entzieht auch den
Hühnerhaltern die Zuckcrkarte solange, bis die Säumigen
ihrer Ablieferungspflicht für Eier einen Monat hindurch
nachgekvmmen sein werden.

— Nachweis.  Gasthofbesitzer: „Sie wollen bei mir
Speisekellner werden? Ja , sind Sie denn genügend ge¬
schult'? Bei mir geht es mittags oft recht stürmisch, zu!?"
Bewerber: „Keine Sorge! I Hab' 1916 bei Verdun und
an der Somnre das Essen vvrgetragen bis in die erste
Linie!"

: : Rumänien, (zb .) Ein Londoner Blatt meldet:
Ter rumänische Minister Take Jonescu ist in Petersburg

kirigetrvffeii, um Verhandlungen wegen der Arlfnahrrre der
rumänischen Flüchtlinge in Rußland aufzunehmen. Mau
hat mit der Räumung der Moldau begonnen.

)( Verurteilt.  Die Strafkammer in Landsberg
(Warthe) verurteilte einen Bäckergesellen, der in Arnswalde
einem Pferdehändler 150000 Mark gestohlen hatte, zu 10
Jahren Zuchthaus.

— Gemüse-  und Obstkarten. Ter Magistrat in
Kottbus hat mit Wirkung zur Regelung des Obst-c. und
Gemiiseverkaufs im Stadtkreis Kottbus die Einführung einer
Gemüse- und Obstkarte angeordnet. Die neue Karte weist
sechzig Marken auf, von denen je sechs für eine Woche
gelten. Auf jede Marke kann bis auf weiteres ein Pfand
Gemüse oder Obst verabfolgt werden.

)( Tod in den Alpen.  Vom Graukolge bei Badga
stein ist, wie aus Salzburg gemeldet wird, der Sohn des
Badgasteiner Kurarztes Tr . Gerke abgestürzt. Ter Ver¬
unglückte konnte nur als Leiche geborgen werden.

Vor einer halben Stunde war's, während sie eben die
letzten Gäste hinansbsgleitete, daß Konrad Beitel, der mit
feinem Bruder und dem Teichivirt allein in der Stube geblie¬
ben war, das Gespräch wieder ans die morgige» Zeugenans-
sage» und den Verdacht gegen Heidrich brachte. Pauli iriinirit
des Müllers Partei. Konrad Beitel tritt erbittert gegen ihn
auf. ES war plötzlich etwas seltsam Berbissenes, Gereiztes in
des Burschen Wesen. Die Gutmütigkeit scheint wie wegge-
blasep.

Schweigend, mit große» Augen und von einer instinktiv
wachsenden Uurrrhe erfüllt, steht der Teichivirt daneben und
hört zu. wie sein künftiger Eidam mit leidenschaftlicher Be»
redsamkeit in Pauli dringt, zu ungnnste» Heidrichs auszusa-
gen. Alle Gründe, die für des Müllers Schuld sprechen, zählt
er auf —logisch zusammeiigetrageir.wieder Zeetsch sie seit vier
Tagen unvermerkt unter die Leute brachte. Da fehlt kanrir
ein Sandkorn an dem kmrstooll errichteten Ban.

„Zuletzt»rußt es ja doch selber einseheii," schließt Konrad,
„daß gar kein anderer der Mörder sei» kann. Das ist ein drei»
fach verlogener, der Waldmüller! Weil er die Regina nit be¬
kommen hat, war ih», die Bachwirtüi zuletzt doch airgestan¬
den zum Heiraten. Die hat aber deriveilen ein Auge ans den
Inspektor geworfen, so haben die zwei halt einen Haß ans
einander bekoniureir und drin» hat ihn der Heidrich kurzer¬
hand ans 'nr Weg gerännit. Begreifst das nit, Pauli ?"

»Rein! ein solcher ist der Waldmüller nit. Und darum —"
.,HöllsakraI Glaubst, Du kannst mich foppen init Deinenr

Dickschädel? Was verlange ich denn? Daß Du die Wahrheit
sagst! Nix weiter. Daß wir '»>endlich für innner los werden,
den Unheilstifter! Und das werd ich durchsetzenI" schreit der
Veitelbauer, mit der Faust aus de» Tisch schlagend, daß die
Gläser klirren. »Weiter brauchst ja „ix, als Zeugenschaft ab-
legen über daS, was D» mit eigenen Angen gesehen und mit
eigenerr Ohren gehört hast. Du und der Teichivirt. wem, Ihr
alleS arrSfagt, nachher ist er geliefert, der Müllerl"

PauliS klare Auge» richten sich fest aus des BnrderS fettes,
zorrrroteS Gesicht.

»Und warum hast dem, Du auf einmal so einen Haß auf
den Waldmüller, Komad1“ trägt er. »Warst ihm ja sonst rrit
ftiub ?“

— Wielange  geht ein Telegramm um die Erde? Die
NeuyorkSr Tinres hat die Phantasie gehabt, sich selbst rin
Telegramm auf oiesem Wege zu schicken. Für die 28-613
Meilen hat die Uebermitrlung 1-6 Minuten und 30 Se¬
kunden gel raucht.

Ehrentafel.
dk. Tapfere Schwaben. Gefrciier Georg F a ck-

l e r , aus M e m rn i n g e n i. B., marschierte zu Be¬
ginn des Krieges mit der 2. Kompagnie eines würt-
tembergischen Infanterie -Regiments aus, der er nock
heute angehört . Schon in den Vogeserrkämpsen und
den ersten Kämpfen des Regiments in Nordsrankreick
zeichnete er sich durch besonderen Schneid auf zahlrei¬
chen Patrouillengängen aus. Alle seine Leistungen
übertraf er in den Tagen von O. . . . Als am 1. Jnli
1916 die Engländer zurückfluteten, sprang ihnen Fach
ler mit noch einem Mann im Eifer des Gefechtes nach.
Durch das Sperrfeuer unserer Artitlerie verhindert, in
den eigenen Graben zurückzukehren, machten die Eng.
länder wieder kehrt. Ohne Erbarmen flogen die Hand¬
granaten Facklers und seiner Kameraden in die eng-
lischen Reihen. Wo sie nicht ganze Arbeit anachten,
half das Seitengewehr nach. Schließlich ergaben sich
15 Engländer den unerschrockenen Helden. — Als am
3. Juni die Engländer in O. . . eingedrungen waren,
trat ihnen Fackler an der Spitze eines Handgranaten,
trupps entgegen. Fackler und noch zwei Mann allein
blieben übrig . Mit 28 gefangenen Engländern kamen
sie zurück und ernteten das vollste Lob ihres Regt-
mentskommandeurs, an dessen Unterstand sie vorbei¬
kamen. Heute schmücken den Gefreiten für sein heb
denmüiiges Benehmen das Eiserne Kreuz 1. Klass,
und die goldene Militär-Verdienst-Medaille.

Kleine Chronik.
Stimmen zum U-Bootskrieg.

* Die U-Bootswaffe ist das Deutschland in di«
Hand gegebene Mitiel, die englische Vergewaltigung,
die seit nahezu drei Jahren unter Bruch mit allen völ¬
kerrechtlichen Bestimnrungengegen uns und die Ren-
tralerr ausgeübt wird, zu brechen. England hat durch
die Art seiner Seekriegführung dem deutschen Volt ein
Elend, eine Erniedrigung sondergleichen zugedackt. Mit
der gesamten Marine bin ich der sesien Zuversicht, daß
unsere U-Boote in entscheidender Weise dazu beitragen
werden, diesen Plan zu Schanden zu machen und dem
von unseren Feinden von langer Hand vorbereiteten,
ruchlos heraufbeschworenen Weltkriege ein für uns glück-
liches Ende zu bereiten.

von Holtzendorff»
Admiral,

Chef des Admiralstabs der Marine.

Schenkungen aus den Todesfall . Im Alters-
heim in Goslar erklärte der lange Zeit kränkliche Reut-
»er R ., der durch einen Unglückssall beide Beine der-
loren hatte und sein Ende nahen fühlte, dem Frisen,
H.. daß er ihn für seine langjährige treue Pflege be-
lohnen wolle. Er forderte ihn aus, aus einem Schrank«
s" ne Kassette mit seinem Sparkassenbuche über 760«
t.llark zu holen, das wolle er ihm schenken. H. ging
darauf zum Schrank, nahm das Sparkassenbuch und
steckte es ein. Nach dem Tode des K. forderte der
Rachlaßpsteger das Sparkassenbuch für die Erben, bc
hier nur ein Schenkungs versprechen  vorliege, das
mangels der Beurkundung nichtig sei. Eine Schenkunc
,er nicht erfolgt, weil H. das Buch nicht, wie das
Gesetz es verlange, überreicht worden sei. Dieser schrit,
darauf zur Klage und erreichte auch, daß ihm das
Sparkassenbuch, sowohl vonr Landgericht Göttinger
wie vom Obcrlarrdesgericht Eelle zugesprochen wurde.
Beide Gerichte sahen in den; Vorgehen eine Schenkung,
Zur Uebergabe, so führte das Oberlandesgerichi aus,
sei nicht erforderlich, daß K. dem Kläger das Spar-
birch persönlich in die Hände gab; es genügte, wen«
er es durch rhn herholen, aus dem Kasten nehmen ließ
und̂ daber d?4 W.l.ea erklärte, daß der Kläger nun das
Bum behalten und fofort nritmlmen solle. • ' ~ -

|I!J—

Der Veitelbauer steht starr auf seine am Tisch liegenden
geballte» Hände nieder.

„Das ist meine Sache," murrt er halblaut, »ich weiß, was
ich tu. Dich aber frag ich jetzt noch eüinml in gutem. Bant,:
Willst lügen vor Gericht oder die Wahrheit sage,,?"

„Lügen nit." antwortet Pauli rkrhig, nur bloß— ich karr-,
mich halt ans nichts mehr besinnen. Soll's der Teichwrrt Hab
teu, rvre er will, ich will lieber für euren Dunnnen ungeschaut
rverden als ein Judas werden."

Im nächsten Augenblick fahren sie alle drei unwillkürlich
zusainiiren. Regina, die, ohne daß sie eS gewahr geworden
rvaren, schon eine Weile an der Türe gestanden ist imd alle?
gehört hat, ist langsama» den Tisch getreten und reicht Pauli
bebend die Hand.

„Ich danke Dir, Pauli, bist ein braver Mensch," sagt sie
irrit zitternder Stimme. Da»» richtet sie ihre großen, blauen
Angen angstvoll beschwörend ans den Teichwirt.

„Vater. Ihr werdet'? machen wie der Pauli, nit wahr?
Denn iveim's auch vielleicht nur die Wahrheit war, was Ihr
arisznsagei, vermöchtet, das wißt Ihr so gut wie der Pa,Hi,
daß nur eine furchtbare Lüge daraus erwachsen körrut' für ei-
neu Uuschiildigeri l"

Ehe der Teichivirt, der verwirrt nud sprachlos irr Reginas
leichenblasses Gesicht starrt, antworten kann, fährt Ke,n ao
Beitel wie von einer Feder geschnellt in die Höhe. Sein-
Stimme ist schrill, fast kreischend, und die Worte touimeii ihn,
irr der Erregung nur stoßweise von den Lippen.

„So ? Schämst Du Dich denn gar nit? Und glaubst, ich
rverd's zrrlasseii, daß die Geschichte da noch weiter geht? Ge¬
fehlt! Weit gefehltI Und weun der Pauli sei»Gedächtnis ver¬
leugnen will — gilt! Eö sind auch»och andere da, die dabei
rvaren, wie der Wald-Müller rruterm Kaltenhanser seine»
Hund gelegen ist. Hvlzleut, Kinder, was weiß ich? Die sal-
lerr's bezeugen, was der Heidrich beim Weggehen dazumal
dem Inspektor zngernfen hat. Ah, meine liebe Regina, wir
»»erden schon sehen! Wir werden schon sehen."

Keirr Zug in Reginas Gesicht verändert sich. „Keimst Du
sie, diese Holzleut?" fragt sie ruhig.

„Neirr. Ab« ich werd sie schon erfragen, verlaß Dich
ldrauitz" . LU.20



Brotkavten -Ansgabe.
Wegen der noch imnrer unzureichenden Zufuhr von

Frühkartoffeln wurden uns neben der erhöhten Brotkarte
über 2000 gramm nachträglich nochmals Kartoffelersatz¬
karten zum Bezug von 1 Pfund Brot für die Woche
vom 13. August biz 19. August (2. August Woche) zur
Verfügung gestellt.

Zu diesen Zwecke wird vorgenannte Kartosselersatzkarte
mit der Brotkarte für die Zeü vom 20. bis 26. August
ds. Js . (Z.Augustwochej von fämtlicheu Herrn Vezirksvor-
stehern bereits am Freitag den 17. ds . Js . Nachmittags
von 7s/z—8V2 Uhr den Bezugsberechtigtenausgehändigt.

Die Ausgabe der Karte» für den Bezirk des Herrn
Engelhard erfolgt durch letzteren am Samstag den 18.
ds . Mts . von Vormittags 9—10 Uhr. Brotfelbstversir-
ger erhalten die Kartosselersatzkarten am Freilag den 17.
ds . Mts . Nachmittags von 6—6V« Uhräm hiesigen Rat¬
hause (Eingang Langasse).

Butter-Verkauf
am̂ Freilag,  den 17. August ds. Js.

von Vormittags8 bis Nachmittags7 Uhr bei:
1 . Becker Karl aus Lebensmittelkarten No. 181— 545
2. Wenzel Nik. Ww. „ . No. 546— 025
3. H. Hennemann Heinrich !. No. 926—1116

und No.
Auf lebe Person entfallen 65 Gramm.
Der Preis beträgt 39 Pfennige für 65 Gramm.

Das konzentrierte Licht

Mer-A«r»gabe
am D 0 n »errrag,  den 16. August dS. Js.

IM hiesigen Rathause(Eingang Langgasse)
von Nachmittags3 —3'/z Uhr aus Lebensink. No. 1

h O '/g 4 ,f „ ii 101 —
Auf jede Person entfallen zwei Eier.
Der Preis betrögt für das Stück 34 Pfennige.
Haushaltungen, welche Hühner und Enten besitzen,

vom Eierbezug ausgeschlossen.

Ist,

MeueTypen - *

Gasgefüllte Lampen 25und60 Wött
_ _ _ _ - — _

Aû e/eüsdiaä.Berlin Q11- OBcraS erhaUlKh
6 a 5üetüiHt - bis 2 Ö0 Ü Watt

Kleider-Kattune
. in jeder ^ arbe und^Webart

gut§ sortiert, sehr preiswert.

Li 'sune

#4- Kleider-Seide
in̂ fchwarz und^fardig für Kleider
i und Vlusenßin jeder Preislage . :

6roBe Huswabl in Befaßen
und Belat k̂nöpfen

3n Alnientrragett und
Harnituren

finden Sie dos Neueste,

Erzen

Auf
Iber0
M.-G-
teua
fftrat
litt2

1 iUli1 ii>1 miiUiiiuUld

Krupps
Vmppi
Stiipp*
Krupp,
ptjortt
Höä

iCaljIcnkrctfssc Ifciofbetttt rr . ^
Morgen und Übermorgen Donnerstag den 16°. und

Freitag den 17. und Samstag den 18. ds. Mts ., Nachmit¬
tags von 6—9 Uhr werden Kohlen per Clr. M. 2.10 im Koh¬
lenlager verteilt.

am 16. von 6— 7 Uhr No, 1- 60
7 — 8 w 61- 120¥

8- 9 „ » 121- 180
17. 6— 7 w 451- 510

7— 8 511—570
- ¥ .8 - 9 „ 571—630

18.
v

6- 7 631- 668.

7- 8 „ 181- 240
8- 9 .. 241- 300

Es wird dringend gebeten, Zeit und Nummernfolge
wollen, wo nicht ganz dringende Verhältnisse oorliegen.

Die Mitglieder werden ersucht, die Waren möglichst selbst ab- !
zuholen oder abholen zu lassen, indem für Hinfahren keine Garantie
vorerst mehr übernommen werden kann wegen Mangel an betreffen- !
den Fuhrwerk und Säcken.

Die Gefchäftsleitnng.

CandtmHfdjaftlitfje Maschinen
aller Krt

Lokomobilen, Dreschkasten usw.
weröen sofort repariert

August Dauth

)öä

zur

jtübtrtk laustärktnm.

Krieqsanleihe
und Wertpapiere kaufen zum Tageskurse

Wilhelm Klasen , Hamburg, Wallhof.

%Abt-JUbum
. 15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
gestehet Mk. 1.25, gebunden Mk. 2.50.

Die wichtigsten Liebesgaben
jiir die Sommer-Monate sind:
Mundwasser. Haarwasser. Zahn¬
bürsten, Zahn-Pasta , Präservativ-
Creme gegen Wundlausen, Mull-
binden, Watte,Heftpflaster,Hühner¬
augenpflaster. Suppenwürfel , Enr-
ser-Pastillen , Baden -Dadener-Pas-
tillen, Cigarren, Cigaretten in bes¬
ten Qualitäten empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Reiner Zitronensaft J . All ^ . Le Beck
ist gesund und bekömmlich. Man Kapellenstraße2, empfiehlt sich$
kann ihn zum ansaucrn von Salat allefchriftlichenUrbetten/L ««'

.1. D
leußer

»ihnte
grün
2- 3

^gcseh

Höhe
Mninw

Enthalt u. a. : Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kjnd, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J . Tonger , Cöln am Rhein.

Echuh -Erem , Ledrrfett in Büch- jlVUseP
sen, Leder-Äprettur, Lederschwärze ^
Schuh-Crem in Dosen gelb, braun >lauter -Loden) /, 1 borgen groß
Busard zum Reinigen für weiße ' ärm [4)*it Hofheim lind Kriftel, auf
schuhe empfiehlt f 2 ^ â rcL*u

Drogerie Phildias . f° rt  t « pachten gesucht.- -- " - --L*- : Angebote uiijbm Verlag.

IHit guten Ligarren1 Möbliertes Zimmer
kann ich Ihnen Noch dienen. per 1. September gesucht.

Drogerie pdiick!»» Off. unt . s an den Verlag.

ZUM tziumachen
Pergamentpapier. Salycilpulver,
Schwefelspahn, Siegellack empfiehlt

A. I' hilUius , Hof-Lieferant.

-j Holders
W Dörre

Apparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdötre»!

-Illen anderen Apparaten überlegen.
Otto Engelhm -d, KurhauSst. 11.

.Silberne Armspange
Sonntag verloren. Gegen Beloh¬
nung abzugeben inr Verlag,

und sauren Speisen gebrauchen.
Ein Löffel voUZilronensaft in einem
Glase Zuckermasser gelöst, gibt eine
erfrischende gesunde Limonade.

Frische Zitronen zur Bereitung
vo-n Zitronensaft empfiehlt .

Drogerie Phildius.

en
J |. D
«feiten

fuhruiig , Correspdz . ttcberlch »rten
mehrerer ausländ . Sprache ''' au?
erteilt Unterricht , Rachhilfe

^aul « n
mit längerer Contorpraris , im Ste¬
nographieren und Maschinenschrei¬
ben erfahren, gesucht,

Papiermühle.

icti
(belegt) zu verkaufen

fOstendstraße 4.

Uerloren ! ^
Ein Portemonnaie mit Inhalt u.
eine Kokosmatte. Gegen Belohn,
abzugeben Bärengasse 8,

Kleines Laus
zum Alleinbeivohnen in Hosheim
oder Umgeb, zu m, od. j . k, gef.
Offerten unt A R an den Verlag.

Ordentliches Mädchen
für ganz gesicht Hbhenstratze2.

2 oder :r ,'N 'nmer -Wohnnng
am Kapellenberg gelegen an ruh.
Letlte zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Wir ersuchen die Einwohnersck^
von Hosheim auch dieses Jahr B
das Lazarett Marienheim Obst
zukochen und sind zu diesem ZE
bei Frl . Neumann, Mühlgasse

Monbei
?*bunq
J ,zu™imw

be
‘3er
Ter

Ltr . Gläser zu 35 Pfg . zu hab^nsllo- Os,.'» "B.'Miet  ehl'Alles Obst kann ohne Zucker
gemacht werden. Cs wird gedeih
die eingemachten Flüchte an tK
Neumann b̂aldmöglichst zur A'e>
terbeförderung abzugeben,
Poterläudrfch. Frauenvele^

3-Zimmer-WoknM
zu vermieten.

- Näheres im Verlags

2o.3ZjmmerwohnunS
per l . Allgust zu vermieten. JB

WiesenstrasstZ^

HründticherNntertt

Höc!
De

L.<4e
h,•«'net
äfbottn

wird erteilt in Latein u,
;öfisch, auch in anderen Föck
des Realgymnasiums.
Offert, »nt . K 21  an d. Dltz
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